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an - er Universität,

Zur Zeit als man gegen die jugendlichen Freiheitskämpfer die Kanonen richtete.

In Folge eines anonymen Schreibens , welches ein gewisser Oberstlientenant erbalten haben soll, und worinnen angezeigt wurde : Die Studenten wollen das Ministerium stürzen und
den Reichstag sprengen ( eine schamlose niederträchtige Berleumdung !) und ans das vom Nationalgarde -Obercommando unterstützte Anlangen zweier Bezirkschefs erklärte der Keiensmi-
nister Latour dem Reichstage , daß das Militär zur Hülfeleistung in die Stadt gezogen sei. ^

Die Universität bat am 13 . September sich einen so hohen Ruhm erworben , als am 13 . März , und der Genius der Freiheit schützt und wahrt seine eichenbegränzten Lieblinae in
dem Glanze der unbescholtensten Reinheit gegen das lauernde , lechzende, reagirende Drachengezüchte , daß die freudige Hoffnung die niedergedrückten Gemütber erfüllen muß - Gott will daü
wir frei werden !,, nnd wie lauter die Reaction tobt , nur desto voller wird die Schaale seines Zorns ! ^

(5s war die .1. Nachmittagsstunde , als das VZk mit wildem Geschrei gegen die Universität stürmte und rief : Das Militär kommt ! Das Militär kommt!
In demselben Momente waren in der untern Bäckerstraße niemand von der akademischen Legion anwesend , als 36 Studenten unter derAnfübrnng des Lieutenant Wntschel welcher

augenblicklich mit dieser! wenigen Helden bei Adami 's Kaffebhans die Straße sperren ließ.
Das Militär ruckte an , und arbemlos kam ein Garde gestürzt , welcher Wntschel und die Studenten beschworen , sich zu ergeben , da das kleine Häuslein sonst verloren sei.
Gin in die Herzen schneidendes Geschrei ertönte : Wir ergeben uns nicht ! Nein , nicht ergeben ! Nein ! ^ ?ein ! Nein ! Gin paar Studenten sank der Mnth , nnd sie wollten fort . Aber

Wntschel stellte sich mit gezücktem Degen vor die Fronte und ries : Sie dürfen nicht von der Stelle ! Nur ein Schurke verläßt seine Kameraden!
In demselben Angenblicke hallte die Sturmglocke an der Universitätskirche.
Auf 40 Schritte rückte das Militär gegen die Studenten und der dasselbe kommandirende Stabsoffizier ließ jene anffordern , die Gasse zn öffnen und das Militär dnrchznlaffen.
Wntschel erklärte kurzweg : Gr öffne die Gasse zur Universität nicht!
Hierauf kam die neuerliche Forderung an die Studenten : Sie müssen öffnen ! Das Militär habe Befebl , es mäße durch!
Wntschels Entgegnung war abermals : er öffne nicht.
Die Studenten luden ihre Gewehre . ^
Das war ein schrecklicher Moment ! Da stand außer dem Leben der kleinen Schaar , die Gbre der Universität und gar hohe Dinge ans den: Spiel.
Dank dem Himmel ! es lief nnblntig ab . Der Beschluß des Reichstags trat schützend und vermittelnd in eben demselben Augenblicke in den Weg , nnd das Militär zog vom Lngeck ab.
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und Wahrung der BolkSrechte herbei,
zurück.
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